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Zwei verdiente Berner feierten den 60. Geburtstag
Berns Stadtpräsident, Dr. Ernst Bärtschi, vollendete
am 29. Juli sein sechzigstes Lebensjahr. Nicht er allein
und seine Freunde, nein, die Bevölkerung der Stadt, des
Kantons und der Schweiz, haben allen Grund, des Tages
zu gedenken.

Im bernischen Emmental geboren und aufgewachsen,
bildete sich Ernst Bärtschi im Seminar Hofwil zum Lehrer
aus, erwarb hier 1901 sein Primarlehrerpatent, 1905 sein
Sekundarlehrerpatent in Bern, bestand 1909 die Prüfung
als Gymnasiallehrer, promovierte 1910 summa cum laude
zum Dr. phil. in den Fächern Geographie und Geschichte.
Von 1905—1907 wirkte er als Sekundarlehrer in Bolligen,
von 1909—1916 am städtischen Gymnasium in Bern. 1916
wählte ihn die Schulkommission zum Bektor der Real- und
Handelsabteilung des Gymnasiums.

1918 trat Dr. Bärtschi in den Stadtrat ein, führte im
Rat 1922 den Vorsitz, wurde im Herbst 1926 als Nachfolger
von Regierungsrat Guggisberg zum Gemeinderat und im
Sommer 1937 als Nachfolger von Hermann Lindt zum
Stadtpräsidenten gewählt.

Seit 1930 ist Dr. Bärtschi Mitglied des Grossen Rates,
seit 1939 Mitglied des Nationalrates. 1941 wählte ihn der
Bundesrat in den schweizerischen Schulrat, 1942 in die
eidgenössische Kunstkommission und in den Aufsichtsrat
der Schillerstiftung.

Dr. Ernst Bärtschi ist Schulmann. Aus dem Lehrer-
Beruf ist er hervorgegangen. Die Arbeit, die zum Beruf
führte, und die Arbeit im Beruf schenkten ihm die feste
Grundlage, auf der er zeitlebens für den Lehrberuf und
zugunsten aller anderen ihm anvertrauten Aufgaben ge-
staltete. Er liebte es, zu lehren, und liebt es noch heute,

ehren war und ist ihm nicht nur die Aufgabe, ein voll
?»üttelt Mass an Kenntnissen seinen Schülern darzubieten.

Der rasche Aufstieg in der Politik bis zu höchsten
emtern ist innerlich begründet in einer ehrlichen Leiden-

I) t' Gemeinwesen zu dienen. In einer Zeit, die
jj
'ehnt und ätzende Kritik übt, gilt es, das Bejahende
rrvorzuheben ; in einer Umgebung, die alles Bestehende

umzuwerten scheint, hat man sich auf unwandelbare Werte
zu besinnen; und wenn eine erhitzte Umwelt eine immer
°uue Dynamik politischer Arbeit fordert und gestaltet,

an für unser kleines Gemeinwesen die Lebensformen
^ur en und finden, die in der Wesensart unseres Staates

uu en und ihm sein Dasein in einer neuen Welt sichern,

in s b »is dem Ernst Bärtschi stammt, birgt
fügt" Zweifaches, das zu einer sinnvollen Einheit sich

die ,i
tief eingeschnittene Täler und sonnige Höhen,

Ta) ht P
' in die weite Welt freigeben. Im ernsten

,.i_
Ernst Bärtschi den Ernst seiner Lebenshaltung

Rangen. Streng wie das Leben des Bauern, der der

Scholle ihren Ertrag abringt, ist die Arbeit des Sechzig-
jährigen. Die Enge des Tales hat ihn früh auch gelehrt,
wie sehr die einzelnen aufeinander angewiesen sind, wie
die Gemeinschaft alle umschliesst. Auf den Höhen seiner
Heimat gingen ihm die Augen auf für die Weite und Schön-
heit der Welt.

In diesem Zweifachen aber beruht der innere Erfolg
einer Lehensarbeit, die heute die Höhe erklommen hat
und rastlos weitergeht; in dem ursprünglichen Sinn für die
Verbundenheit aller Schichten des Volkes und der Stämme
unseres Vaterlandes, und in der aufgeschlossenen Freude
an allem, was Natur und Wissenschaft und Kunst an
Schönem und Edlem hervorbringen. So ist aus dem Knaben
vom Lande der Weltbürger im besten Sinne geworden.

Wenn heute seine Freunde und über sie hinaus weiteste
Kreise unseres Volkes Ernst Bärtschi zum sechzigsten
Geburtstag Glück wünschen, so entspringt in ihnen dieses
Wünschen dem Dank für eine selbstlose und reiche Arbeit.

Dr. P. F.

"\Atenn in diesen Zeilen auf die markante Gestalt von
Dr. Hans Markwalder hingewiesen wird, so geschieht es
nicht nur um der Ehre willen, sondern um einen Dank
auszusprechen, den die Arbeiten dieses Jubilars um die Ge-
schichte Berns in ganz besonderem Masse verdienen. Sie
betreffen Fragen der Stadtgeschichte, des Stadtrechts, der
städtischen Wirtschaftsentwicklung und zeugen von grund-
legender Bearbeitung des historischen Materials, das ihm
als Stadtarchivar zur Verfügung steht. Von den wichtigsten
Arbeiten seien folgende hervorgehoben: Im Jahre 1927 er-
schien die wohldokumentierte wissenschaftliche Arbeit „Die
Stadt Bern 1798—1799. Die Neuorganisation der Gemeinde-

Verwaltung"; zwei Jahre später folgte eine interessante
Studie über „Die Stadtbeleuchtung in Bern 1760—1843";
es folgten dann „Die Stadtwache von Bern im XVIII. Jahr-
hundert"; „Der Kampf um den Christoffelturm"; „Das
Handwerk im alten Bern"; „Eigentumsverhältnisse an den

Lauben der Stadt Bern", eine wichtige rechtsgeschichtliche
Darstellung, die ganz neue, bisher unbekannte Tatsachen
klarstellt. Anlässlich der Laupenschlachtfeier verfasste er
als Präsident des Festzugskomitees die offizielle Festgabe

„Der Laupenkrieg 1339", und zur Gründungsfeier die offi-
zielle Festschrift „750 Jahre Bern 1191—1941".

Seine Liebe zu Bern und seine unermüdliche Kraft, die

er in den Dienst der Stadt gestellt hat, schufen Dokumente,
die in ihrem Werte unsere Zeit weit überleben werden.
Sie sollen zeugen von dem Wert eines Menschen, der sein

Wissen und Können dem Interesse der Gemeinschaft unter-
stellt hat. Möge das gütige Schicksal seine Tatkraft uns
noch lange erhalten.
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verdiente Werner leierten tier» 60. ^eì»urt«taZ
ôows Stadtpräsident, Or. Lriist kârtsodi, vollendete
m 29. duii sein seodsigstes Ledensjsdr. Xiodt er allein
lmi seine kreunde, nein, die kevölkerung 6er Stadt, des
Ksntvns und dor Svdweis, daden allen (liund, «les dages
m gedenken.

Im bernisvden Kmmental gekoren und aulgewaodsen,
dilàe sied Ornst kârtsodi iin Seminar Ilolwil suni Ledrer
«z, «ward Iner 1901 sein krimarledrerpstent, 1905 sein
Äundsrledrerpstent in Lern, destsnd 1909 die krülung
â il^innssialledrer, promovierte 1910 sninins eum lande
-am Or. pdil. in den Kâodern (leogrspdiv nnd (lesvdiedte.
Von 1905—1907 wirkte er als Sekundsrledrer in kni ligen,
von 1909—1916 am städtiseiien (l^mnasium in Lern. 1916
miilìe idn die Sedulkommission sum Lektor der keal- und
iiänäelssdteilung des (lvmnasiums.

1918 trat Or. kärtsedi in den Stadtrst ein, küdrte im
iist 1922 den Vorsits, wurde irn llvrdst 1926 als iXaedkoiger
von Ilegierungsrat (luggisderg sun> (lemeinderat nnd irn
àommer 1937 als iVaedluiger von Hermann Lindt sum
Äsätprssidenten gewädlt.

8eit 1930 ist Or. kärtsedi Mitglied des (liessen Lstes,
Mt 1939 Mitglied des iXatinnsIrstes. 1911 wädlte idn der
liunäesrgt in den sedweiseriscden Sedulrat, 1912 in die
eäMnössiselie Kunstkommissivn nnd in den -Vulsiedtsrat
lor 8ediIIerstiltung.

Or. Ornst kärtsedi ist Sedulmsnn. Ins dem Ledrer-
obwk ist er dervorgegungen. Oie /Xrdeit, die sum kerul
iüiirte, und die vlrdoit im 11eins sedenkten id in die leste
-wnlilg^e, aus der er seitledens kür den Lelirderiik und

Gunsten aller anderen idin anvertrauten luirai)en ge-
Litote. Or liedto es, su ledren, nnd dedt es noed deute,

emen war nnd ist idm niât nur die Xulgade, ein voll
Mrüttelt Nas s an Kenntnissen seinen Sedülern darsudieten.

Der rasode Viiistieg in der Politik dis su lröelrsten
omtern ist innerlied degründet in einer edrlinden Leiden-

Nr Gemeinwesen su dienen. In einer Zeit, die
^elwt nnd ätsende Kritik üdt, gilt es, das kejsdende
^^'arsudeden; in einer Limgedung, die alles llestedende

^'unnverten sedeint, dst man sied anl nnwandeldare Werte
^ besinnen; und wenn eine erditste Umwelt eine immer
°°ue Ovnsinid pvlitiseder Vrdeit (ordert und gestaltet,

man kür unser kleines (Gemeinwesen die Ledenslormen
^ ^ ^ud linden, die in der Wesensart unseres Staates
^en und idm sein Ossein in einer neuen Welt siodern.

Emmental, aus dem Krnst kärtsedi stammt, dirgt
Iwn ^ ^vveilsedes, das su einer sinnvollen Lindoit sied

liie .>
tiek eingosednitteno däler und sonnige llödsn,

Vsi t
" in die weite Welt lreigeden. Im ernsten

on,
drnst kärtsedi den Krnst seiner Ledensdsltung

P KNMn. Streng wie das Lvden des kauern, der der

Sedolle idren Lrtrag sdringt, ist die vXrdeit des Seedsig-
jâdrigon. Oie Lnge des dales dat idn lrüd sued geledrt,
wie sedr die einzelnen auleinander angewiesen sind, wie
die Kemeinsedslt alle umsedliesst. lui den lläden seiner
Heimat Zin^en idm die luuen sul lür die Weite und Ledön-
deit der Welt.

In diesem Xwsilavden ader dvrudt der innere Orkvl^
einer Oedenssrdeit, die deute die Kode erklommen dat
und rastlos weiter^edt; in dem ursprünAÜeden Ann kür die
Verdundendeit aller Lediedten des Volkes und der Ltämme
unseres Vaterlandes, und in der sul^esedlossenen Oreude
an allem, was Klatur und Wissensodalt und Kunst an
Ledönem und Odlem dervordrin^en. 8o ist aus dem Knsden
vom Ksitdv der Woltdür^er im desten Anno geworden.

Wenn deute seine Kreunde und üder sie dinaus weiteste
Kreise unseres Volkes Krnst ksrtsodi sunn sood/.i^sten
(ledurtstsA Olüek wünseden, so entspringt in idnen dieses
Wünseden dem Dank kür eine seldstlose und reiedv vlrdeit.

Or. k. d".

^^^nn in diesen teilen auk die markante (lestait von
Or. Klans Vlsrkwslder dingowiesen wird, so gesodiedt es
niodt nur um der Kdre willen, sondern um einen Osnk
susxuspreoden, den die lrdeiten dieses dudilsrs um die (le-
scdiodte Kerns in ganx desonderem Nasse verdienen. Ae
detrellen kragen der Asdtgesodiodto, des 8tadtroodts, der
stsdtiscden Wirtsedaltsentwioklung und Zeugen von gründ-
legender keardeitung des distorisoden IVlaterials, das idm
als Asdtsredivsr xur Verlügung stedt. Von den wiodtigsten
vVrdeiten seien kolgende dervorgedoden: Im dadre 1927 er-
sedien die wodldokumentierte wissensodaltliode iVrdeit „Die
Stadt Lern 1798—1799. Oie IVeuorganisation der (lemeinde-
Verwaltung"; xwei dadre später kolgte eine interessante
Studie üder „Oie Stsdtdoleuodtung in kern 1760—1813";
es kolgten dann „Oie Stsdtwsode von Lern im XVIII. dadr-
dundert"; „Der Kampl um den lldristokkelturm"; „Oas
Handwerk im alten kern"; „Oigentumsverdsltnisse an den

Osuden der Stadt Lern", eine wiedtige reedtsgesodiodtlivde
Osrstellung, die ganz, neue, disder undekannte dstsseden
klarstellt, lnlsssliod der Osupensvdlaodtleier verlässt« er
als Präsident des keàugskomitees die «llixivlle kestgsde
„Oer Osupenkrieg 1339", und -ur (lründungskeivr die olli-
xielle kestsvdrilt „750 dadre kern 1191—1911".

Seine Liede ?u kern und seine unermüdliode Krskt, die

er in den Dienst der Stadt gestellt dst, sodulen Dokumente,
die in idrem Werte unsere Zeit weit üderleden werden.
Sie sollen sengen von dem Wert eines iVlensoden, der sein

Wissen und Können dem Interesse der (lemeinscdslt unter-
stellt dat. iVlöge das gütige Sediokssl seine latkralt uns
nood lange erdalten.
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